
Buchkritik

bestehe darin, so der Befund einer 
Reihe von Autoren, dass sie über weit 
reichende Machtressourcen verfüge, 
aber nur ein eingeschränktes Ver-
ständnis von Macht besitze. Washing-
tons Politik nach dem 11. September 
sei in der materiellen Macht der „mi-
litärischen Revolution“ begründet, sie 
vernachlässige aber die gerade im asi-
atischen Kontext so bedeutsame kul-
turelle und moralische Dimension des 
Begriffs. Die Fragen nach der Gewin-
nung und Aufrechterhaltung politi-
scher Autorität werden von der Bush-
Regierung zu selten aufgeworfen, und 
das so brisante Rätsel, warum Men-
schen sich für ihren Glauben opfern, 
wird nicht zu lösen versucht.

Schließlich ist das Buch ein Plädo-
yer für eine perspektivisch angelegte, 
an kooperativen Normen orientierte 
amerikanische Außenpolitik. Nur so 
werde es möglich sein, die in Ostasien 
heranwachsende chinesische Macht 

auf Dauer einzubinden und eine neu-
erliche Konfrontation zwischen zwei 
Supermächten zu verhindern. Eine 
amerikanische Verteidigungspolitik, 
die stattdessen unilateral darüber ent-
scheidet, was als sicherheitspolitische 
Bedrohung zu bewerten ist und was 
nicht, welche Länder in den Besitz 
von Massenvernichtungswaffen kom-
men dürfen und welche nicht, welche 
Staaten als Koalitionspartner taugen 
und welche als Gegner, und welche 
völkerrechtlichen Standards im 
„Krieg“ gültig sind – eine solche Poli-
tik werde aus asiatischer Perspektive 
früher oder später an ihre Grenzen 
stoßen. Der Band vermittelt auch 
Aufschluss darüber, wie eine breitere 
Zusammenarbeit zwischen Asien und 
den USA möglich werden kann. Die 
Analyse wird durchgehend durch kre-
ative und amüsante politische Karika-
turen aufgelockert und ist so einem 
breiten Publikum zugänglich.

Inzwischen ist 
man fast an sie ge-
wöhnt, die umfas-

senden Analysen von europäischen 
Vertragswerken inklusive CD-Rom, 
angefertigt vom Centrum für ange-
wandte Politikforschung (CAP) in 
München und der Bertelsmann Stif-
tung in Gütersloh. Und wieder ist der 
Truppe um Werner Weidenfeld, dem 
Herausgeber, mit Blick auf die Analy-
se des Europäischen Verfassungsver-
trags der große Wurf gelungen. 

Das 300 Seiten dicke, aber leicht 
zugängliche und schnell zu erschlie-
ßende Kompendium zur Europäi-
schen Verfassung bietet dem europa-

politischen Kenner wie auch denjeni-
gen, die es werden wollen, genau was 
sie suchen: eine gut gegliederte, über-
sichtliche, genaue und sorgfältig abge-
wogene Analyse der Europäischen 
Verfassung, eingeordnet in den histo-
rischen Kontext, die sowohl Quer-
schnittsaspekte (etwa europäische 
Werte, Öffentlichkeit oder auch Kom-
petenzordnung und Methoden) dis-
kutiert, als auch detailliert Fortschrit-
te in den einzelnen europäischen Poli-
tikbereichen (Währungsunion, Au-
ßenpolitik, Justiz und Inneres) 
skizziert. 

Das Buch ist ein guter Griff für die-
jenigen, die nur kurz eine präzise In-
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formation suchen, wie auch für dieje-
nigen, die sich umfassend über den 
derzeitigen Integrationsstand infor-
mieren wollen. Es gehört somit in das 
Bücherregal von allen, die mit Europa 
zu tun haben.

Das Buch ist nüchtern und nicht 
emphatisch, und doch findet man 
ganz unaufgeregt knappe, kondensier-
te Sätze über das, was die EU nun 
durch die Verfassung geworden ist, 
und von denen man wünschen würde, 
dass sie ihren Weg in eine größere 
Öffentlichkeit finden: „Die Europä-
sche Integration ist vom relativ bedeu-
tungslosen Ornament der Politik ... 
zum Kern politischer Machtarchitek-
tur geworden“, schreibt Werner Wei-
denfeld gleich in der Einleitung und 
weist damit gleichsam dem Buch die 
Richtung. Die EU ist „ein politisches 
System im Werden“, so seine Schluss-
folgerung. 

Ebenso erfrischend schreibt Almut 
Metz in ihrem Kapitel über Werte und 
Ziele der EU: „Die EU besitzt heute in 
vielerlei Hinsicht Staatsqualität.“ So 
banal dies klingt, trifft es doch genau 
den Punkt, der aber in der breiteren 
Diskussion oft genug negiert wird. 
Und für den Bereich der Außen- und 
Sicherheitspolitik konstatiert Franco 
Algieri klar, dass sich „der strategi-
sche Radius der EU über die Nachbar-
schaftsregionen der EU hinaus global 
ausdehnen“ wird. 

Die EU als „globaler Akteur“ oder 
der Begriff einer „europäischen Geo-
strategie“ kommen den Autoren ganz 
selbstverständlich über die Lippen, 
ohne dass es um Machtprojektionen 
der EU geht, sondern nur darum, das 
nunmehr durch den Verfassungsver-
trag institutionell Erreichte nicht 
unter den Scheffel zu stellen. Die EU 
– das, was sie ist und das, wohin sie 
sich entwickeln kann – wird auf diese 
Art mit leichten und doch kräftigen 
Strichen konturiert. In dem Buch lebt 

die EU, sie ist griffig und anschaulich. 
Die Europäische Integration wird in 
der vorgelegten Analyse mehr denn je 
prozessual und nicht als endgültig 
verstanden („nach der Verfassung die 
Verfassung“); sie erspart dem Leser 
den Pathos der Integrationsverfechter 
mit ihrem Nörgeln über das Nichter-
reichte ebenso wie die gebetsmühlen-
artige Kritik derjenigen, die überall 
das Gespenst eines europäischen Su-
perstaats sehen.

Alle Beiträge sind exzellent, dicht 
und klar (einige mit Tabellen, Graphi-
ken und Schaubildern) und umreißen 
spezifische Politikfelder wie die 
Grundrechtscharta, die Sozialpolitik 
und die Währungspolitik. Viele Auf-
listungen per Spiegelstrich ermögli-
chen einen raschen Überblick über 
die Veränderungen und Verbesserun-
gen durch den Verfassungsvertrag. 
Aber einige Beiträge stechen beson-
ders hervor. Dazu zählen die beiden 
von Janis Emmanouilidis über die in-
stitutionellen Reformen und die neue 
Flexibilität im institutionellen Gefüge 
der EU ebenso wie die Beiträge zur 
Europäischen Außen- und Sicher-
heitspolitik (Franco Algieri) sowie 
zur Europäischen Sicherheits- und 
Verteidigungspolitik (Franco Algieri 
und Thomas Bauer). 

Janis Emmanouilidis führt den 
Leser klar strukturiert durch die ver-
schiedenen institutionellen Errun-
genschaften des Verfassungsvertrags 
– die Reduzierung der Kommission, 
die Abschaffung der Rotation, die 
Einführung der „doppelten Mehr-
heit“. Er versteht es, die historischen 
Weichenstellungen für das politische 
System der EU, die der Verfassungs-
vertrag in sich birgt, sorgsam aufzu-
dröseln in die Elemente Personalisie-
rung, Entwicklungsdynamik, Parla-
mentarisierung und Politisierung. 

Der Leser erhält damit einen Ein-
blick in die Entwicklungstendenzen 
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des politischen Systems der EU. Die 
Kommission etwa ist dem Risiko aus-
gesetzt, ins strategische Abseits zu 
geraten; gleichzeitig wird das Europä-
ische Parlament (erneut) aufgewertet; 
vor allem aber ist der Europäische 
Rat, der durch die Verfassung offiziel-
les Unionsorgan wird, Gewinner der 
Verfassung. Hervorgehoben werden 
auch die Entwicklungspotenziale der 
EU durch dynamische Regelungen, 
wie etwa die „Passerelle-Klausel“, die 
einen Übergang von Einstimmigkeit 
zu qualifizierten Mehrheitsentschei-
dungen ermöglicht: „Das neue konsti-
tutionelle Fundament stärkt die Fä-
higkeit der Europäischen Union, sich 
auch in Zukunft dynamisch weiterzu-
entwickeln.“

Franco Algieri und Thomas Bauer 
wiederum skizzieren nicht nur die 
Entwicklungssprünge in der ESVP im 
Verlauf des Konvents, sondern ihnen 
gelingt es auch, diese in den größeren 
historischen Kontext und insbesonde-
re in die transatlantische Dimension 
einzuordnen. Die Implikationen der 
Entwicklung der ESVP für das Ver-
hältnis zwischen EU und NATO wer-
den knapp, aber scharf umrissen und 
in die derzeitige Debatte eingeordnet; 
und auch hier fehlen klare Aussagen 
nicht: „Ein neuer ‚Atlantizismus‘ 
setzt voraus, dass eine global ausge-
richtete und militärisch handlungsfä-
hige EU von den USA als ein umfas-
sender internationaler Akteur wahr-
genommen wird.“

Für den deutschen Leser besonders 
interessant ist auch der Beitrag von 
Thomas Fischer zur neuen Kompe-
tenzordnung in der EU, da diese das 
deutsche Steckenpferd im Konvent 
gewesen ist. Der Beitrag ist vielleicht 
etwas zu detailverliebt ausgefallen 
und wird dadurch streckenweise un-
übersichtlich, wodurch er an Klarheit 
verliert, aber in der Beurteilung des 
alt-neuen Kompetenzdickichts der EU 

ist er dafür um so klarer: Der EU ist 
es in weiten Teilen nicht gelungen, 
das europäische Aufgabenprofil auf 
der Ebene der Zuständigkeitsvertei-
lung zu schärfen, aber kleine Schritte 
sind eben auch Schritte, gerade in Eu-
ropa. Entschädigt wird der Leser 
durch eine sehr anschauliche Synopse 
am Ende des Textes.

Wenn überhaupt ein kritisches 
Wort angemessen ist, dann könnte 
man anmerken, dass der Beitrag von 
Volker Stör zu den weiteren Wegmar-
ken des Verfassungsprozesses – ge-
meint sind die anstehenden Referen-
den – „politischer“ hätte sein können. 
Man vermisst Einschätzungen des-
sen, was ein mögliches Scheitern des 
Referendums beispielsweise in Groß-
britannien oder aber sogar in Frank-
reich für Konsequenzen haben könn-
te („Kerneuropa“?). Und schließlich, 
so sehr im Gesamtkontext willkom-
men, fällt der Beitrag über die Euro-
päische Nachbarschaftspolitik etwas 
aus dem Rahmen. Denn die Verfas-
sung ist nicht das Dokument, das 
etwas Verbindliches zu außenpoliti-
schen Fragen, Fragen der Finalität 
Europas (und seiner Grenzen) sowie 
zur Zukunft einer gesamteuropäi-
schen Ordnung sagen kann – wie die 
Autorin Iris Kempe auch einräumt. 
Aber vielleicht wird die EU bei ihrer 
nächsten Reformrunde dazu mehr zu 
sagen haben.

Abschließend möchte man eigent-
lich nur wünschen, dass jemand auf 
die Idee kommt, aus diesem Buch 
eine Art Kurzfassung zu machen, am 
besten ein Taschenformat in Groß-
druck und in mehreren Sprachen, 
damit sein Inhalt aus dem Kreis der 
Europaspezialisten heraus seinen 
Weg in eine breite Öffentlichkeit fin-
den könnte: Aufklärung über den 
Verfassungsvertrag wird notwendig 
sein im EU-Schicksalsjahr der zehn 
Referenden.
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